75 Trauer⸗Bild / 15 
5 De 
Nach Goͤttlichem Rath zwar ſeligen / 
Menſchlichen Sinnen aber truͤbſeligen 
Abſcheidens 


Zugleich mit velkommener; aber in die Welt nicht 
lebendig vorkemmener 


Leibes ⸗ Frucht / 
Der Weiland Wol⸗Ehr⸗Sitt⸗ und Tugendreichen 
rauen 


2 
Chriſtinge Wittiginn / 
gebohrnen Jolle rin / 


Wahrgenommen und vorgeſtellet 

Mir beygefügtem Troſt 
Den Echmerslich, betruͤbten Herrn Wit 
wern / beyderſeits groß Leid ⸗empfindenden Eltern / 
Bruͤdern / Schwaͤgern / Freunden und 
Anverwandten 
Am Tage der letzten Ehren⸗Bezeigung in dieſer Sterb⸗ 

ligkeit den s Julii Anno i670. 


XVI., AAN, 


W hebt ſich doch / fragt jemand in der Stadt? 
| Das manches hier fo gar verwandelt hat 
a Sein Angeſicht / und gleich verthoͤnet ſtehet / 
Unmuthes voll kaum weiß wohin er gehet 
Er darff nicht lang hierum bekuͤmmert ſeyn / 
Faſt allet Mund der lieffert Antwort ein / 
Ach! aber Ach! daß Ihm die Ohren gallen / 
Er höret nur von lauter Trauer: Fällen. 
Abſonderlich ſind alle Gaſſen voll 
Von dem Geſchrey: Wer kennet nicht ſehr wol 
Das Frauen⸗Bild / die helle Tugend Sonne 
Der Eltern Luſt / Herr Wittichs Ehr und Wonne 
Die iſt dahin! daß wolgeprießne Weib / 
Gleich als der HE Rg geſegnet ihren Leib 
Zum drittenmahl / und Kindes ſol geneſen / 
So muß Ach Leid! Sie ſamt der Frucht verweſen / 
Weil keine Krafft ſich zum Gebaͤhren weiſt 
So wird Jhr Hertz beaͤngſtet / biß der Geiſt 
Chriſt⸗ritterl ich / ſich aus dem Leib entwindet / 
Und in den Ort / des er begehrt / einfindet. 
Diß ſchroͤkketitzt nicht wenigen das Hertz 
Und ihrer viel entfaͤrbet ſolcher Schmertz / 
Ja keiner wird / der es nur recht Ledenffet 
Von Traurigkeit verbleiben ungekraͤnkket. 
Geſchweige deñ / derſelbſt das Trauer⸗Hauß / 
Beſuchet hat / laͤſt ſchweren Unmuht aus / 
Und kan ſich leichtder tieff verborgnen Zaͤhren / 
(Wie ſehr Er ſich auch zwinget /) nicht erwehren. 
Man ſiehet dar / wie die entſeelte Frucht / 
Der Mutter Geiſt bald nach im Himmel ſucht 
Und findet dar / wie die verblaſte Leichen 
Da Mut ter uicht / als ſie im Leben gleichen. 


Da 


Der Schwager Mund hat Klagen angefuͤllt 
Der Brüder Muth das herbe Leid verhuͤlt / 

Man hoͤret nichts als ein erbaͤrmlichs Lechſen 

Der Freunde die nach ihrer Freundin Laͤchſen: 

Der Mutter Weh / des Vatern Sehnen mehrt 
Sich Ubermaß ob dem / was Sie verſehrt / 

Man ſiehet wie die milden Thraͤnen flieſſen 

Den Bächen gleich ins Wangen-⸗Feld abſchieſſen. 
Ach ſpricht ihr Mund! welch Jammer volles Weh 
Beklem̃t das Hertz! welch Ungluͤk⸗ſcheumend See 

Beſchlemmet uns! wir wolten gerne ſterben / 

Wenn wir zuvor gekuͤſſet dieſer Erben! 

Wie kehrt ſich doch der Menſchen Lauff fo uͤm / 
Das eher die des blinden Todes Grim 

Uns reiſſet weg / ſo unſer Augen Lieder 

Kenn fie verſtartt nun ſollen druͤkken nieder! 
Das Leben ſelbſt iſt kaum noch an zu ſeng 
Dem Liebſten / dem ſolch Hertzens⸗Riß geſchehn / 

Daß ihm zugleich zwey Theil davon entriſſen 

Und ſolchen Riß / fo viel bejſammern muͤſſen 
Ach denkt Er itzt / was ſaget nur mein Sinn e 
Wie allbereit der ſchnelle Ruff fleug’t hin 

Von meinem Schmertz die Eltern wird erſchröͤkken / 

Denn man mein Leid wird ihrem Ohr entdekken. 
Ich weiß gewiß die Winde zeigen an / 

Oen Jammer den ich nicht auſſagen kan / 

Und bringen ſchon die Worte mir zuruͤkke: 

Ach Sohn! wie groß iſt unſer Ungeluͤkkel 
Verleureſt du den Baum mit ſamt der Frucht? 
Nim̃t dir der Todt die Mutter mit der Zucht? 

Ach faͤlt dahin Ehmann und Vaters⸗Nahmen 

Mirft Egelos und gaſt / ach! keinen Saamen! 


Ach 


— in on 


Ach edler Baum! ach ſolte nur ein Red — 
Von deiner Frucht uns uͤbrig ſeyn / ein Stern 
Ach ſolte der von Ihrem Glantze zeugen / 
O Tugend⸗Sonn! Es were noch zu ſchweigen 
Vom Untergang: es were Zroft hierbey 
Das Frucht und Olantz in Ihm geborgen ſey: 
So aber hat der Himmel Sie umbgeben / 
Von dem Sie erſt erhalten Licht und Leben. 
Berrübteſte Wil diß der Himmels Schluß: 
Als Ihr geſteht / und jederes thun muß; 
So habt Ihr ja mit nichten zu beklagen / 
Den Untergang; vom Auffgang iſt zu ſagen. 
Es ſol und wird gewiß ein volles Licht 
Und ſchoͤner Glantz vor Gottes Angeſicht / 
Den Frommen und Gerechten bald auffgehen / 
Wenn Sie getroſt diß Leiden uͤberſtehen. 
Wer weiß wie lang / fo faͤlt nach GOttes Spruch 
Die Gange Welt durch Erd und Himmels bruch. 
MWol alsdenn wol! und aber wol den Frommen! 
Die ſelig ſind dem Unfall vor gekommen. 
Hier hort und ſieht man täglich wenig Guts 
Die Sand und Straff entledigt allen Muths 
Die Glaͤubigen: Der keines wird verſpuͤhret 
Bey denen die GOtt in den Himmel führer. 
Wir wiſſen anch daß Er was Ihm beliebt 
Hier von uns nim̃t / und allen wieder giebt / 
Am Juͤngſten Tag. Drum hemmet Leid und Thraͤnen / 
Weil wit nach SOtt / wo diefe find / uns ſehnen. 


Kine 


AN 


